	JEDERMANN

	ein Stück Musiktheater

	von Hugo von Hofmannsthal in einer Fassung von Peter Lund Musik von Wolfgang Böhmer


BESETZUNG

JEDERMANN

DER TOD

DIE LIEBSTE

DIE MUTTER

GOTT / GÄRTNER

TEUFEL

WERKE / SCHULDNERS FRAU

MAMMON / DER SCHULDNER  

DER GUTE GESELL

DER VOGT 

DIE KÖCHIN

DER KNECHT

DER DICKE VETTER

DER DÜNNE VETTER

DIE  BASE

1. BILD  



Der Chor auf der Treppe. Ein Straßenbild:

NO 1
AUF DER TREPPE 
CHOR:

Jedermann wird einst gezeugt

Jedermann wird  einst geboren

Jedermann hat seine Zeit

Jedermann geht einst verloren

Jedermann hat nur ein Leben

Das wer immer auch uns  gibt

Jedermann hängt an dem Leben

Und an denen , die er liebt. 

Jedermann will nichts vererben 

Jedermann will ewig sein

Jedermann muss einmal sterben 

Und jeder stirbt für sich allein. 



Der Tod erscheint über den Menschen und wendet sich ans Publikum 

TOD:

Jetzt habet allsamt Achtung, Leut!

Und hört, was vorgestellt wird heut:

Ein Stück, zu lehren euch bewandt

„Vorladung Jedermanns“ benannt!

Darin euch wird gewiesen werden

Wie alles Tun auf dieser Erden 

Vergänglich ist und bloßer Tand.

Denn alles Werk, was Menschhand

Folgt wie der Mensch nur dem Gebot:

Regieren tut allein:  er zeigt lächelnd auf sich  

Der Tod!

CHOR:

   Jedermann will nichts vererben 

Jedermann will ewig sein

Jedermann muss einmal sterben 

Und jeder stirbt für sich allein. 



Der Tod bringt mit einer Handbewegung die Szene zum Stillstand 

TOD:

Heut sollt Ihr seh’n, wie Jedermann

Das rechte Sterben lernen kann

Wobei- ich schränk‘ das jetzt mal ein-

Wird dieses Spiel recht christlich sein

der Ort sucht sich das Märchen aus,

hier links der Dom, rechts Bürgerhaus;

da bot ein Kirchenspiel sich an.

Doch sag ich hiermit jedermann: 

Ob Christ, ob Türke, so als Leich‘

Vor mir, da seid ihr alle gleich. 

Denn jeder frisst und jeder stirbt.

Wer heute wohl mein Kostmann wird?



Der Tod hat Jedermann erblickt und wählt ihn aus. Der Chor beginnt zu singen und 

sich dabei von JEDERMANN zu distanzieren, als hätte er eine ansteckende Krankheit. 

CHOR:

Jedermann muss einmal sterben

Niemand weiß, was dann geschieht

Jedermann muss Erde werden -

Ist da niemand, der uns liebt

Ist da jemand der uns hilft

Ist da jemand, der uns straft

Ist da jemand

Ist da jemand

IST DA JEMAND? 

TOD: 

Ein letztes Wort in eigner Sach‘
Dann schweig ich gut und wie ein Grab:

„Der Stoff ist kostbar vor dem Spiel

Dahinter aber liegt noch viel!“

Sprach der Poet, der dieses schrieb

Jetzt ist er tot- er war mir lieb.

Er sprach bedacht, doch auch mit Recht?

Die Frag entscheide der, der möcht. 

Denn auch dies Stück, so gut bedacht

Ward wie dies Haus 

Wie dieser Dom

und ihr sogar

Vom Mensch gemacht….

Was wirklich kommt

weiß nur der Tod

Und der verrät es nicht

An triumphierend

ALLE:

JEDERMANN! 

2. BILD

Musik. Morgen. Jedermann tritt zufrieden aus dem Haus auf seine Terrasse.
NO 2
WER HAT DAS SCHÖNSTE HAUS DER STADT

JEDERMANN: ruft wie um ein Echo zu erzeugen


WER HAT DAS SCHÖNSTE HAUS DER STADT?



Er gibt sich selbst die Antwort.
ICH HAB DAS SCHÖNSTE HAUS DER STADT!



Rhythmischer Musikeinsatz. Jedermanns Belegschaft stürmt aus allen Ecken. 
 ENSEMBLE:


Wer hat das schönste Haus der Stadt?


Wer frisst sich jeden Abend satt?
Guter Gesell:

Wer hat den Ofen immer warm?
Vogt:

Wer hat die schönste Frau im Arm?


Wer hat ein Händchen für die Welt


wer schwimmt im Pool, wer schwimmt im Geld


wer wird von aller Welt geliebt?


Wer ist so seines Glückes Schmied?

JEDERMANN: fast spöttisch, sehr rockig und modern 


Mein Haus hat Ansehn, das ist wahr,


Steht vornehm, reich und stattlich da!


Hab drin viel Truhen, viele Spind,


Dazu ein liebes Hausgesind!

ENSEMBLE:  schart sich wie zum Gruppenfoto um ihren Chef. 


Wer hat das schönste Haus der Stadt?  Wer hat, der hat!
JEDERMANNN:


Ein schöner Schatz von gutem Geld


Und vor den Toren manch Stück Feld,


Auch  Meierhöfe voller Vieh,


davon ich Zins und Renten zieh!

ENSEMBLE:


Wer hat das schönste Haus der Stadt?  Wer hat, der hat!
JEDERMANN:


Dass ich mir wahrlich machen mag


So manchen guten schönen  Tag.


Wer hat das schönste Haus der Stadt?


Na, WER?



Alle tanzen 
ENSEMBLE:


Jedermann! Jedermann! 


Wer hat das schönste Haus der Stadt?


Wer macht uns alle täglich satt?
JEDERMANN:


Ich gehe stolz durch unsre Stadt


und singe fröhlich jeden Tag

Vogt:

Wer hat uns alle in der Schling?
Knecht:

Wes Brot ich ess, des Lied ich sing.

JEDERMANN:


Und wenn ich mal nicht singen mag


hab ich dafür mein Personal


wozu hab ich euch denn bezahlt?

GUTER GESELL: mit lyrischer Inbrunst

Ihr  habt das schönste Haus der Stadt!

JEDERMANN: 
(gespr.)


Mein Guter Gesell! 


Der VOGT bringt JEDERMANN seinen Geldbeutel 


Mein Vogt!

VOGT: 

Bringt Euch, was ihr vergesst!

JEDERMANN:


Mein Köchin!

KÖCHIN:






KÖCHIN:

Kocht Euch, was ihr gern esst!     fängt an aufzuzählen, während die Nummer weitergeht: 
JEDERMANN:






Lammfilet


Mein Knecht!





mit Rosmarin

KNECHT:






Spargel weiß



Zieht Euch die Stiefel aus!


und Spargel grün

JEDERMANN:






Gnocci, leicht geschwenkt in Trüffel


Und kneift mich wer-




Mozarella nur vom Büffel



JEDERMANN tritt den KNECHT


Lammwurst in


 dann fliegt er raus…




der eignen Pelle… 



Kurzer Moment der Angst. Alle blicken JEDERMANN verschreckt an. Nur der 



Köchin  singt leise vor sich hin.









Aal geräuchert,









Lachsforelle-

JEDERMANN:


Forelle hatten wir gestern. 

KÖCHIN:


Aber- 

JEDERMANN:


Schmeiß es weg. 

KÖCHIN:


Aber- 

JEDERMANN: 

Schmeiß es weg sage ich. Keine Reste in meinem Haus! 







JEDERMANN wendet sich wieder lächelnd ans Publikum, während der Koch Tonnen 

von Essen über die Terrassenbrüstung kippt. 

JEDERMANN:


Bei mir ist jeder gerne Gast! 

ENSEMBLE: fällt erleichtert ein

Weil jeder gerne säuft und prasst 

JEDERMANN+ ENSEMBLE:


Ich leiste viel, ich gönn mir was.


denn ICH HAB , WAS ICH HAB, VERDIENT!



JEDERMANN betrachtet nachdenklich das Säckchen Geld in seiner Hand. 


Doch Gold an sich ist nichts, was grünt


man muss es säen dass es blüht…


Mit diesem Säckchen will ich geh’n


Ein Grundstück mir jetzt anzuseh’n


für meine Liebste, meinen Schatz-



JEDERMANN hat sich vergessen. Alle starren ihn an. Er bemerkt es.


WAS GLOTZE IHR SO? ins Publikum


Glotzt nicht so blöd!


Nur weil’s mal einem besser geht?


Der Neid ist eine böse Sünde!


Und ihr habt dafür KEINE Gründe.


Ich hab das, was ich hab, verdient


genau wie ihr!


Wie jeder hier


in diesem Land


Ich bin halt doch 


nur Jedermann….


Jedoch- grinst frech 


Wer hat das schönste Haus der Stadt?

ENSEMBLE:


Wer hat das schönste Haus der Stadt?


Jedermann, Jedermann!  



Das ENSEMBLE applaudiert JEDERMANN. Der SCHULDNER ist mit seiner FRAU am Fuß 

der Treppe aufgetreten. 
NO 3
DER SCHULDNER   
JEDERMANN:


Was willst du hier?
SCHULDNER:


Kennst du mich nicht? 

JEDERMANN:


Was du hier willst!



Der SCHULDNER kommt langsam die Treppe hoch. 
SCHULDNER:


Du kennst mich nicht


Natürlich nicht


Ich war dein Nachbar, weißt du nicht?


Ein Mensch, der in der Welt was gilt


ich war, mein Freund, dein Spiegelbild.



Der SCHULDNER hat sich vor JEDERMANN aufgebaut
JEDERMANN:


Lass mich vorbei.
SCHULDNER:


Du kennst mich nicht?


Natürlich nicht.


Mir ging es einst so gut wie dir


nur hab mich verspekuliert


wie das im Leben mal passiert-
JEDERMANNN:


Was macht das einen Unterschied?


Ein jeder seines Glückes Schmied!


Ich hab das, was ich hab, verdient! 

SCHULDNER


Du hast das, was du hast, VERDIENT?


Das was du hast,


das nahmst du MIR!
JEDERMANN:


Bist du verrückt? Was redest du?
SCHULDNER.


Bist du nicht dieser Jedermann,


Der diesen Wechsel lösen kann?



Der SCHULDNER hält einen Wechsel hoch.

JEDERMANN 


Was geh‘n MICH deine Wechsel an? 

SCHULDNER.


Dann deine Knechte. Deine Bank.


Dein Gold. Und schließlich: Deine Hand! 


Der CHOR DER SCHULDNER betritt nach und nach die Treppe. 
CHOR I: 

Jedermann

CHOR II: 

nimmt gerne Zinsen

CHOR I: 

Jedermann

CHOR II:

 gibt gern Kredit

CHOR I: 

weil‘s auf jeden kleinen Groschen

CHOR II:


sieben Groschen Zinsen gibt. 

CHOR I: 

Jedermann 

CHOR II:

hat mir geliehen

CHOR I: 

als ich hungrig war 

CHOR II:


und krank

CHOR I: 

jetzt kann Jedermann gut wuchern

CHOR:


Jedermann ist eine Bank.

CHOR I:


Jedermann versprach zu helfen

CHOR II:


Als die Not am größten war.


Über Tag und über Jahr


steht jedermann in seiner Schuld. 



Der CHOR DER SCHULDNER  hat sich vor JEDERMANN aufgebaut. 
JEDERMANN:


Wollt ihr mir drohen? 

SCHULDNER:


Wir wollen das, was uns gehört!

JEDERMANN:



Was Euch gehört? Ich hör wohl schlecht!


Das war mein Geld. Zahlt es zurück. Das ist Gesetz.

SCHULDNERS FRAU:


Ein Beutel Gold nahm er von dir. 


Zehn forderst du von uns zurück!

JEDERMANN:


Mir scheint, ich achte Recht und Ordnung mehr als ihr. 

SCHULDNERS WEIB:


Man bringt uns in den Schuldenturm. 

No 4
Das Lied vom Geld 

GESELL: mit leichter Melodie

Mein Schatz, wie dumm! Du sollst dich schämen!


Wer hieß dich Geld auf Zinsen nehmen?


Nun hast du den gerechten Lohn.


Was weiß das liebe Geld davon?


Verstrichen ist der Schulden Tag?


Verklag nicht uns. Verklag den Tag. 



Das Hausgesinde lacht 
SCHULDNERS WEIB:


Ist Spott der Preis? Den zahlen wir.


zerreiß das elende Papier!
JEDERMANN:


Kann ich dafür? IHR habt die Ware doch bestellt!

SCHULDNERS WEIB:


Nein. Keine Ware ist wie Geld!


Geld ist kein Korn, Geld macht nicht satt-

JEDERMANN:


So redet der, der keines hat.

SCHULDNERS WEIB :


Und wen es in den Fängen hat


lässt es nicht los, wieviel’s auch sei.

JEDERMANN:


Wie anders geht es mir- mich macht es FREI!


Das war ein weiser Mann


der sich das Geld erdachte


und mich und dich und alle uns


zu freien Menschen machte.

GUTER GESELL:


Wir zahlten einst mit  Blut


mit Hab und Gut und Leben


Wer sprach zum ersten Mal davon


dem lieben Gott statt seinem Sohn


ein Goldstückhinzugeben?

JEDERMANN:


Das war ein kluger Mann


der zahlte, statt zu Kriegen
GUTER GESELL:

der Tod und Seuche Einhalt bot

JEDERMANN:

der Zins verlangte,
BEIDE:


 nicht den Tod


Vernunft regiert, und nicht die Not


denn die Vernunft muss siegen. 

JEDERMANN:

Du sagst, die Schulden wären schuld 

GUTER GESELL:

und drückten dich zu Boden?

BEIDE:


Der weise Mann lehrt mit Geduld:


an unsrem eignen Schicksal schuld


sind nur wir selbst!


Dafür woll‘n wir den weisen Mann


in Ewigkeiten loben! 

SCHULDNERS WEIB:


Dein Mundwerk ist weiß Gott nicht faul.


Wie zu der Predigt geht dein Maul.


Weißt du beim Geld so religiös Bescheid-


wie steht’s dann mit der christlichen Barmherzigkeit?

JEDERMANN: 


Mein Gott! Hier hast du! Jetzt gib endlich Ruhe.



Er wirft dem SCHULDNER eine Münze hin

SCHULDNER:


Der Teils wär’s?


Und wenn ich sag:


Dein halber Hof


Dein halbes Haus


ist mein-


weil‘s mir von Gott vermacht!

JEDERMANNN: gelassen

Hast du nicht richtig nachgedacht.


Ich teile nur, was meines ist


auf jeden guten wahren Christ


so zwei Milliarden sind’s hierweil


und geb ich jedem seinen Teil


ist dieser Groschen gutes Geld.


Gibt halt zu viele Christen auf der Welt. 


Und jetzt verschwindet. Zeit ist Geld. Und ihr habt mich genug gekostet. 



Das GESINDE jagt den SCHULDNER und prügelt ihn von der Bühne. 


ENSEMBLE:


Wer hat das schönste Haus der Stadt?


Wer leiht dir gerne was er hat


Wer fragt nach Lob nicht und nach Dank


Wer ist so mächtig wie die Bank?

CHOR: gleichzeitig


Jedermann nimmt gerne Zinsen


Jedermann gibt gern Kredit


weil‘s auf jeden kleinen Groschen


sieben Groschen Zinsen gibt. 


Jedermann hat mir geliehen


als ich hungrig war und krank


jetzt kann Jedermann gut wuchern


Jedermann ist eine Bank.



JEDERMANN will zurück in sein Haus. Des SCHULDNERS WEIB ruft ihn zurück.

NO 5   
DAS LIED DER SCHULDNERFRAU

SCHULDNERS WEIB:


Jedermann-




JEDERMANN bleibt stehen. 

Es gab eine Zeit


da waren wir Freund


die Zeit hat es nicht gut


mit uns beiden  gemeint.


Jetzt steh ich vor dir


und du hältst Gericht


Doch du schuldest mir nichts 


Wir waren mal jung


wir waren mal gleich


so waren wir früher


doch du bist jetzt reich.


Was heißt das für mich?


Wo soll ich jetzt hin?


Doch du schuldest mir nichts


Wir rechneten schlecht


Kein Mensch weiß, warum


Hatten wir Pech?


Waren wir dumm?


Jetzt stehen wir hier 


und schulden der Welt


doch schulde ich mehr


als Habe und Geld


Ich schuld meiner Mutter, die krank ist vor Scham


ich schuld meinem Kind, dem die Zukunft ich nahm


Ich schuld meinem Vater, den ich nicht ernähr


Vielleicht schuld ich Gott, doch der Beutel ist leer.


Ich schulde der Welt, ich steh vor Gericht


Doch Dir, Jedermann,


schulde ich nichts.

Des SCHULDNERS WEIB geht ab.
GESELL:


Das ist doch wahrlich zu verdreht


dass Ihr hier vor dem Richter steht.


Grad Euch erbarmungsvollen Mann


sieht jeder wie den Teufel an. 




Ruft dem SCHULDNER und seinem WEIB hinterher 


Ein Häusel baun mit fremdem Geld,


ja, das ist das, was Euch gefällt


Nun steckt ihr drin, schreit ach und weh!


Das folgt halt wie aufs A das B.


Das ist seit Adams Zeit der Lauf,


Und die kommt  da erst heute drauf?




Der GESELL lacht. JEDERMANN gibt ihm Geld. 
JEDERMANN:


Halt’s Maul! Geh und  lauf ihr nach. 

Die Welt soll sehen, wo er bleibt


sorg mir alleine für das Weib und ihre Brut. 


Nur eins verlang ich: Keinen Dank! 

GESELL:


Ihr seid zu gut.


Gott steh euch bei. 



Der GUTE GESELL läuft ab.  JEDERMANN blickt düster vor sich hin. 

JEDERMANN:


Wie dumm der schöne Tag beginnt.


Schon bin ich wieder schlecht gestimmt


wie jeden Tag auch dieses Mal


die Erde ist doch ein Jammertal


voll Trauer, Tod und Kümmernis…


Wer klug ist, schafft sich selbst auf Erden 


schon das Paradies. 

NO 6 
DAS  PARADIES 

JEDERMANN:


Da ist ein Ort


so zauberschön


ich hab ihn oft


im Traum geseh’n


ein Garten, 


herrlich anzuschau’n


will ich von meinem Silber bau’n.

3. BILD


JEDERMANN wirft das Geld in die Luft. Es schwebt wieder hinab und wo 




es auf den Boden fällt, beginnt ein silberner Garten zu wachsen. 



Instrumentales Zwischenspiel.

In meinen Ort


schweigt Hass und Streit


Die Lieb bleibt jung


in Ewigkeit


es singt des


Kaisers Nachtigall


und nie verklingt ihr süßer Schall




Die LIEBSTE erscheint. Auch sie ganz in Silber, als wäre sie für den 




Garten gemacht. 

Sie singt ihr Lied


nur für mein Lieb


der ich den Garten


überschrieb.


Ihr Herz ist


meines Herzens Freud


so soll es sein-




Die LIEBSTE fällt in JEDERMANNS Gesang ein. 
BEIDE:


Für alle Zeit und Ewigkeit


Sein/Ihr Herz isst mein, meines Herzens Freud


so soll es sein… 
JEDERMANN: 

Dies ist mein Ort


für dich gemacht


darin du ewig


liebst und lachst. 


und keine Blume 


je verdorrt-

LIEBSTE: entzieht sich lächelnd 


„auf ewig“ ist ein großes Wort

JEDERMANN:


Ich weiß, dass jeder Rasen welkt


drum ist aus Silber er gemacht.

LIEBSTE:


Und wenn mir Silber nicht gefällt?

JEDERMANNN:

Ich schenk die Welt. Die Liebste lacht.


Sieh diesen Baum aus Kupfererz


der blüht noch bis zum jüngsten Tag.

LIEBSTE:


Und wenn ich Kupfer auch nicht mag?

JEDERMANN:


Ich schenk mein Herz, die Liebste scherzt.



JEDERMANN reicht der LIEBSTEN eine künstliche Rose. 


Doch diese Rose, silbergold


mit Knospen, kostbarster Rubin.

LIEBSTE:


Und duftet nicht und ist nicht grün.


Mag diese Rose ewig blühn


mein Mund ist einmal doch dahin


Warum glaubst du, dass ich ihn gab?


Wen küssen wir  in uns‘rem Grab?


Drum liebe mich 


doch nur für heut


Nichts liebt man je 


in Ewigkeit. 

JEDERMANN:


Was redest du? Sprich nicht vom Tod.

LIEBSTE:


Ich mag den Tod. Gäb viele Frau’n



die wären schöner anzuschau’n


wenn sie nicht schon gestorben wär’n


Der Tod kann uns  viel Kluges lehr’n


Drum liebe mich


und tu es heut


Du liebst mich nicht


in Ewigkeit


JEDERMANN:


Du liebst mich nicht! So wie du sprichst. 

LIEBSTE:


Und hätten wir auch alle Zeit


kein Ende fände je ein Streit



Der Tod ist mir ein liebes Ding


weil er uns so zum Leben zwingt.


Ich liebe dich


mehr als du weißt


Für immer, 


was das immer heißt


ich lieb dich jetzt.


Liebst du mich heut?


Kein Mensch liebt


für die Ewigkeit. 



Ein alter GÄRTNER hat sich mühsam an den Pflanzen zu schaffen.



Die LIEBSTE betrachtet lächelnd die Rose in ihrer Hand. 

JEDERMANN:


Hab ich dir dieses Paradies geschenkt


damit wir hier vom Sterben sprechen?

LIEBSTE: 

In jedem Paradiese steckt die Schlange. 


Weh dem, der sie weckt.  hat etwas in der Blume entdeckt. 

Schau! Ein kleiner Wurm. Gib mir die Hand-  



Sie will JEDERMANN den Wurm geben. JEDERMANN wendet sich zornig an den 


GÄRTNER

JEDERMANN:


Wie kann das sein? Befahl ich nicht 


kein Ungeziefer und Gezücht?

LIEBSTE: lacht

Der Wurm hat Dich wohl nicht gehört.


Oh schäm dich Wurm! Da steht dein Herr!


gilt ihm dein Wort denn gar nichts mehr?

JEDERMANN: zu dem Gärtner


Und du bist schuld! Das sollst du büßen!

GÄRTNER:


Oh Herr, verzeiht- 

BUHLSCHAFFT:


Was kann der alte Mann dafür?


Er stört euch nicht. Wie dieser Wurm. Lasst beide sein.

JEDERMANN:


Und ist die Schlange noch so klein!



JEDERMANN zertritt  den Wurm. Wütend zu dem GÄRTNER


Und du verschwind! Verlass mein Haus.

LIEBSTE:


Das macht doch wahrlich wenig Sinn.


das, was hier lebt, wirfst Du hinaus.   Musikbeginn 
NO 7
Mutter, Sohn und Tod und Teufel
Liebste:


Den Tod, der dir so Sorgen macht


hast du grad selbst hereingebracht. 

CHOR DER NONNEN:


Oh, Herr und Heiland, steh uns bei…. 


Die Liebste  küsst JEDERMANN zärtlich auf die Wange.
JEDERMANN:


Du gehst?

CHOR DER NONNEN:


Oh, Herr und Heiland, steh uns bei…. 
LIEBSTE:


Ich höre deine Mutter kommen.


Sie sucht wohl den verlor‘nen Sohn.


Seh ich Dich noch zur späten Stunde?

CHOR DER NONNEN:


Oh, Herr und Heiland, steh uns bei…. 
LIEBSTE:


In deinem Haus in trauter Runde


wirst du vielleicht ja bessrer Laune sein. 


Die MUTTER nähert sich in prachtvoller offener Sänfte mit großem Gefolge,



einer katholischen Marienprozession ähnlich. Nur dass diese Maria ihr Alter



mit äußerstem Aufwand versucht zu kaschieren. 


Die LIEBSTE kreuzt den Weg der Sänfte und macht die Reverenz. Die MUTTER 


ignoriert den Gruß und gibt ihren Trägern Anweisung, sie zu JEDERMANN zu bringen. 
CHOR DER NONNEN:


Zu Gott ich um Erbarmen schrei


Herr, lass das Ende sanft uns sein


Wir geh’n in deine  Freude ein.

JEDERMANNS MUTTER: klagend

Mein lieber Sohn, bin froh, dass ich dich seh.


Ist mir doch oft im so Herzen weh,


Dass über die  Geschäftigkeit


dir bleibt für mich geringe Zeit.

CHOR DER NONNEN:


Oh, Herr und Heiland, steh mir bei…. 
JEDERMANN.


Mutter, der Abend ist kühl. Deine Gesundheit- 

JEDERMANNS MUTTER.


Um meine Gesundheit kein Sorg nit hab,


Ich steh mit einem Fuß im Grab.



MUTTER hält ihrem Gesinde auffordernd ihren Weinkelch hin. 
CHOR DER NONNEN: gleichzeitig

Herr, lass das Ende  sanft sein


wir gehen dann in Freuden ein!
JEDERMANNS MUTTER. fasst sich ans Herz 


Mein guter Sohn, ich hab ein Ahnen,


Ich werd dich nimmer lang ermahnen.

JEDERMANN:


Mutter-



MUTTER gibt den NONNEN ein Zeichen, dass es nun genug geklagt ist. Plötzlich mit 



der Macht einer Vorsängerin in einem Gospelgottesdienst:
JEDERMANNS MUTTER



Du bist ein Mann

mit einem Leib


und so ein Mann


der braucht ein Weib


Glaubst du, dass Mutter das nicht kennt

wenn es im Leib so richtig 


BRENNT!?



Die Nummer nimmt Tempo auf. 
MUTTER:



NONNEN: als Gospelecho

Ja, jeder Mann



Ja, jeder Mann

und jedes Weib


und jedes Weib

spürt ab und zu



so ab und zu

in seinem Leib



in seinem Leib

was diese Welt den Teufel nennt-
Aaahhh!

Darum schuf Gott das Sakrament!


Dass unsre Lust



Oh welche Lust

Das was uns treibt


was uns so treibt

auch schön in der


so schön ,so schön!



Familie bleibt



Oohh!
MUTTER: & CHOR 


Denn wo zwei Eheleute sind


da schenkt der liebe Gott


ein KIND!

MUTTER:



NONNEN:


Doch wo’s der Mensch


Der böse Mensch

nur gottlos treibt


so gottlos treibt

wächst auf der Welt


auf Gottes Welt!

kein Frauenleib



No,no,no,no!

Der Teufel lacht und triumphiert-
MUTTER+ NONNEN :


Weil Mama ohne Erben stirbt! 

MUTTER:

Mein lieber Sohn 

erinner dich


was Mutter dich gelehrt


mit Teufelsschwänzen


spielt man nicht


weil das den Weg 


ins Himmelreich

VERPERRT!



Der TEUFEL erscheint. Die Nonne kreischen in lustvoller Angst. 

ALLE:  

Drum zähm die Lust


geissel den Leib


denk nicht an Brust


und Scham und Weib


denk wozu wir auf Erden sind!


und schenk uns beiden

EIN KIND!!


Ja, zähm die Lust


quäl deinen Leib


damit der Welt


von dir was bleibt


treib dir den Teufel aus dem Leib!

Sohn, sei ein Mann!

Such dir ein WEIB!




JEDERMANN hat den GÄRTNER entdeckt, der bescheiden an der Seite wartet.

JEDERMANN:

Was willst du noch?

GÄRTNER:


Wollt fragen, Herr, ob ihr noch zürnt?
MUTTER:


Wer ist der Mann?

GÄRTNER:


Ich dien solang ich denken kann


Schon bei dem alten Jedermann. 

MUTTER:


Ihr unser Knecht? Das wüsst ich nicht.


Vergess doch leicht sonst kein Gesicht. 

GÄRTNER:


Bin auch schon viele Jahre alt


das ändert manchem die Gestalt.

JEDERMANN:


Jetzt scher dich fort. Ich stell dich frei.

GÄRTNER: zur Mutter

Doch Herrin, wo soll ich jetzt hin?

MUTTER: singt wieder wie zu Beginn der Nummer

Das Alter ist ein böser Stand.


Mir selber allzu gut bekannt.


Hat er kein braves christlich Kind?


Da hätt er früher sollt besorgen.


zwar schaffen Kinder manche Sorgen-



SIE blickt JEDERMANN mahnend an. Dieser küsst ihr die Hand. 

Doch wissen auch um ihre Pflicht.


Des Alten Schicksal sei uns beidem Wink:


Sei klug, mein Sohn: schenk mir ein Kind!

JEDERMANN:


Ja, morgen! Da ist noch ein Tag!

MUTTER:


Wer weiß, wer den noch sehen mag…

CHOR DER NONNEN: laut klagend

Oh, Herr und Heiland , steh ihr bei! 



MUTTERS Sänfte setzt sich in Bewegung und steuert auf den alten Gärtner zu, der 

zum Ausweichen gezwungen wird. JEDERMANN blickt ihr düster nach.  
JEDERMANN:


Der Tod, der Tod, nicht als der Tod.


gibt’s gar nichts andres auf der Welt?


Mit ist der Tag so ganz vergällt.


Will mich bereiten für das Fest


zerstreuen mich mit Wein und Gästen



Er will ins Haus und zögert. 


Bin auch der Mutter nicht mehr bös


Das Alter macht oft religiös.


Was hetzt mir doch das gute Weib


den Teufel auf den jungen Leib?


Die ist doch wahrhaft früher dran… 



JEDERMANN geht ab. 
GÄRTNER:


So dachte mancher Jedermann. 

4. BILD

AUF DEM THEATER



Der GÄRTNER hat seinen Gärtnerhut abgenommen und an seinem Heiligenschein


erkennt man den Lieben Gott.

GOTT:


Fürwahr mag länger das nit ertragen,


Dass alle Kreatur gegen mich


Ihr Herz verhärtet bösiglich.

Daß sie ohn einige Furcht vor mir


Schmählicher hinleben als das Getier-



Der TEUFEL ist wieder aufgetreten, plötzlich sehr menschlich zum GÄRTNER.

TEUFEL:

Mein Gott, was tat mit Dir man bloß?


Mir scheint ja fast: Der Liebe Gott ist arbeitslos!

GOTT: donnert in biblischem Zorn 

Des geistlichen Auges sind sie erblindt,


In Sünd ersoffen, das ist was sie sind,


Und kennen mich nit für ihren Gott,


Ihr Trachten geht auf irdisch Gut allein,


Und was darüber, das ist ihr Spott!
TEUFEL:


Der Text ist gut. Allein, es fehlt an Publikum. 
GOTT: jetzt auch privat 

Ja spotte nur. Du hast gut lachen.

TEUFEL:


Der Teufel MUSS doch Scherze machen. 


Du stellst das große Ganze vor.


Dein ist das Reich. Mein der Humor.


Wobei auch Dein Reich kleiner wird.


Hab ich da eben recht gehört?


Man jagt dich aus dem Paradies, wie dumm.


War das nicht früher andersrum?

GOTT: 


Ich bin der LIEBE Gott. Das heißt-

TEUFEL:


Wenn man dich aus der Hütte schmeißt


dann gehst du auch. Wie gut du bist. 

GOTT:


Was soll ich tun? Ich bin ein Christ.





Des SCHULDNERS FRAU tritt auf.
TEUFEL:


Doch da kommt Werke! Und schaut trübe.


Steht’s gar so übel mit der Nächstenliebe?

WERKE: (SCHULDNER FRAU)

Ach, red‘ mir bloß nicht von Geschäften


bin heute gar nicht gut bei Kräften. 


Dabei tu ich doch, was ich kann!


Verschenkte Müh bei Jedermann. 

TEUFEL:


Der  Kerl ist wahrlich ein hartes Brot.


glaubt nicht an Werke, nicht an Gott-

GOTT:


Red nicht so teuflisch schlau daher.


als ob es bei dir anders wär.


Auch du bist deines Reichs beraubt


wenn keiner mehr an uns drei glaubt. 

TEUFEL:


Doch glauben mehr Leut, wette ich,


an den Teufel.

GOTT:




Wundert’s dich?  


Das Böse kann man täglich schau’n-

WERKE & GOTT:


Auf’s Gute muss man halt vertrau’n.

NO 8
ALLEGORIEN-QUARTETT 
GOTT:


Ach was muss man heute beten


dass der Mensch nicht ganz vergisst


was denn für das Heil der Seele 


wirklich von Bedeutung ist. 

WERKE:


Ach was muss man heute flehen


dass der Mensch was Gutes tut


ist denn so schwer einzusehen:


Gutes tun tut selber gut!

TEUFEL:


Ach womit soll man noch drohen


dass der  Mensch nicht ganz verdirbt?


wenn sogar das Fegefeuer


nur noch sanft belächelt wird.

ALLE DREI:


Alles haben wir gegeben


alles haben wir versucht


um den Menschen zu erheben


denn das ist unser Beruf.


Dass das Schöne, Gute, Helle


dito: das Spirituelle 


jeden Mensch erfüllen kann


lernt doch jeder irgendwann


Jeder!


Bloß nicht Jedermann. 

WERKE:


Wir sind nur dafür geschaffen


Euch das Leben zu erklär’n

TEUFEL:


Ach, die Menschen sind doch Affen


warum will uns keiner hör’n?

GOTT:


Wir sind Bilder für das Leben

WERKE:


Für die Liebe-

TEUFEL:



          Für die Lust!

WERKE:


Und wir könnten Rat euch geben!

TEUFEL& GOTT:


Früher hat man das gewusst.

ALLE:

Heute sind, dank Hirn und Logik


alle Leute aufgeklärt!


Wir sind schwarze Pädagogik


Die nicht in die Zeit gehört…


Ja, wir sind Allegorien


das ist unsre Qualität!


Unser Job ist zu erziehen


Was schon jedes Kind versteht:


Dass das Schöne, Gute, Helle


dito: das Spirituelle 


jeden Mensch erfüllen kann


lernt doch jeder irgendwann


Jeder!


Bloß nicht Jedermann. 



Der TOD hat die Szene beobachtet und mischt sich jetzt ein

TOD:


Wie mir scheint, sind Gott und Teufel


angefasst von wahrem Zweifel


Kann ich helfen? Tu, was ich kann-
ALLE DREI:


Verschenkte Müh bei Jedermann. 

WERKE:


Der Kerl tut grade so, als wären-

TEUFEL:


wir Hirngespinste-

GOTT:




- und Schimären!

TOD:


Was ihr auch seid. Bitt zu verzeihen.


Will niemand kränken in den Reihen.


Euch kann er leugnen noch und noch.


Der Tod holt ihn am Ende doch.



Alle hören plötzlich aufmerksam zu.

Macht euch nicht klein in diesem Spiele


durch allzu menschliche Gefühle.


Ihr schlugt so oft aus Todesqual


das allerschönste Kapital.


So wird es heute wieder sein:


Es gibt ein Fest; ich lad euch ein.


Weil Todesangst für jeden Christ


doch stets die beste Taufe ist


lad ich mir Jedermann heut vor!



Alle sind freudigst überrascht. 

GOTT:


Mein lieber Freund!

TEUFEL:





Dein Wort in Gottes Ohr.

WERKE:


Wie gut ihr seid!

TOD:



Ich habe halt Humor. 

ALLE VIER:


Denn jeder weiß:


Recht  gläubig wird


Ein Jedermann erst


wenn er stirbt!

Hallelujah!

Ach, was muss man heute beten


dass der Mensch noch an uns glaubt


Ach was muss man heute flehen


dass uns jemand noch vertraut 




Ach womit soll man noch drohen


dass der  Mensch nicht ganz verroht?

TEUFEL:


Früher reichten ein paar Flammen
GOTT:


Ab und zu mal ein Gebot-

ALLE:


Heute schafft das nur der  TOD!

Dass das Schöne, Gute Helle… usw. 




Musikalisches Nachspiel. Alle freuen sich. Verwandlung. 

5. BILD 



Die LIEBSTE kleidet sich an.

NO 9

NACHTGEBET
LIEBSTE:


Der Abend kommt


Die Sonne geht


und wer jetzt brav 


zu Bette geht


der spricht zu Gott


ein Nachtgebet.


Zu wem sprech ich?

Es dämmert schon


die Sonne sinkt


und wenn die 


lange Nacht beginnt,


was mir der Schlaf


für Träume bringt-


Ich weiß es nicht.

Ich bin nicht müde


und nicht brav


ich bin kein gutes


Gottesschaf


mir bringt die Nacht


auch keinen Schlaf


Was bringt sie dann?

Sie bringt den Mann mir


der mich liebt


der mir meinen


Glauben gibt


dass es noch etwas


Höh‘res gibt-


Was kann das sein?

Ich glaube nicht an


Gottes Zorn


die Sünde ist nicht


angebor’n


und keine Seele


geht verlor’n


die wirklich liebt. 


doch frag ich, 

wenn der Abend sinkt


JEDERMANN isst unbemerkt in den Raum getreten und beobachtet die LIEBSTE

LIEBSTE:

Was ist mein Sinn?


Wo geh ich hin?


Das weiß kein Mensch


so tu ich das


wozu’s mich gibt: 


Die Liebste singt.


die Liebste lacht.


Die Liebste 


liebt.


Die LIEBSTE wendet sich ohne Erschrecken um.

LIEBSTE:


Du bist zu früh.

JEDERMANN:


Und stör ich dich?

LIEBSTE:


Ich freue mich. Du bist vernünftiger zur Nacht. 

JEDERMANN:


Ich habe nachgedacht. 

LIEBSTE:


Aha.

JEDERMANN:


Wir heiraten. 

LIEBSTE:


Weiß ich davon?

JEDERMANN:


Jetzt weißt du’s. Ich habe viel zu lang gezögert. 


Wird Zeit, dass alles seine Ordnung hat. Ich liebe dich und du liebst mich.


Warum dann nicht den Bund für’s Leben schließen?

LIEBSTE: lacht

Willst du schon wieder Ewigkeit?

JEDERMANN:


Ich will Gewissheit über uns. Und gebe dir die Garantie-

LIEBSTE:


Du willst einen Vertrag mit mir? Den hast du längst. Ich liebe dich.

JEDERMANN:


Doch was hast DU?  Ich gebe dir- 

LIEBSTE:


Gib lieber nichts. Wer von dir nimmt, zahlt übers Jahr zehnfach zurück. 

JEDERMANN:


Ich will nicht, dass man meine Liebste Buhlschaft schimpft.

LIEBSTE:


Das also ist des Pudels Kern. Du willst durch Handel meinen Wert erhöhen.


Die kostbare Frau Jedermann. Und wenn ich erst dein Hausstand bin, 


darf keiner mehr dein Weib begehren, dein Habe nicht, dein Gut, dein Vieh-

JEDERMANN: zornig


Du drehst das Wort im Maul mir um!

LIEBSTE:


Ich dreh sie nur wieder zurecht!


Was ist an unsrer Liebe schlecht?


Bin ich als Buhlschaft dir nichts wert?


Dass ich dich lieb


ganz ohne Welt und Gottes Segen


das ist mein Mut, mein Eigentum


und das soll ich dir geben?

JEDERMANN:


Du gäbest es ja nicht umsonst.


Ein guter Name wär der Lohn. 


Und wenn dann später unser Sohn-

LIEBSTE:


Ein Sohn! Das Pferd trabt schneller  als der Reiter.


ich liebe noch, doch  Jedermann ist schon viel weiter. 


Grad war ich nur ein armer Sünder


Jetzt schon die Mutter deiner Kinder.


Welch göttlich wundersamer Wandel;


die Ehe ist doch ein recht männlich guter Handel


Ich habe deinen Namen.


Du hast Treue, Ansehn, Ewigkeit und Sohn. 


So etwas nennt man eine lohnende Investition

JEDERMANN:


Treibst du den Preis jetzt in die Höhe?

LIEBSTE:


Ich sehe mit Erleichterung


dass du doch noch bei Sinnen bist. 



Man hört eine Bühnenbanda sich nähern. Die Gaukler bauen die Bühne auf. 

Wir wollen später das bereden.


Jetzt steh‘n die Gäste vor der Tür. 


Und mit den Gästen ein Geschenk. Das deine Laune heben wird.

JEDERMANN:


Was soll das sein?

LIEBSTE:


Die Gaukler sind heut in der Stadt. 


Ein Märchen hat dein Guter Gesell für dich bestellt, das ordentlich zum Lachen ist.

JEDERMANN:


Und wer bezahlt den teuren Spaß?

LIEBSTE:


Stets der, der fragt. 

JEDERMANN:


Brotloses Volk. Unnützes Spiel. Du weißt, von dem Theater halte ich nicht viel. 



Viel Kosten aber kein Gewinn. 

LIEBSTE:


Vielleicht liegt darin grad der Sinn? 


Die Kunst ist kostbarer als mancher denkt


denn wirklich unbezahlbar ist nur das, was sich verschenkt. 



Musikeinsatz. Die Gauklertruppe stürmt mit viel Lärm die Bühne, gefolgt von den 

Gästen.
Die Gaukler improvisieren eine Bühne, der GUTE GESELL tritt  durch den 

Vorhang. 
NO 10

DAS SPIEL VOM TEUFEL UND DEM REICHEN MANN

GESELL:


Das Spiel vom Teufel und dem Reichen Mann!



Allgemeiner Jubel. Im Folgenden wird die Erzählung des Spielmanns



naiv und derbe pantomimisch illustriert. Der REICHE MANN  tritt auf, gespielt vom 

Schuldner/Mammon  ev. auch als  Puppentheater. 
GESELL:

War einmal ein reicher Mann


hatte keine Feinde






Mammon war sein bester Freund


hat es gut mit ihm gemeint


schafft ihm viele Freunde. 

Eines Tags kam Luzifer





sprach:
TEUFEL: tritt auf 

Jetzt geht’s ans Sterben


heute Nacht noch hol ich dich


in der Höll ist‘s fürchterlich


da sollst du verderben. 

ENSEMBLE:

Oi,oi,oi,oi!

GESELL:


Sprach zu ihm der reiche Mann:

SCHULDNER:


„Fürchte keine Qualen!


Hab den Beutel voller Gold


dass mich nicht der Teufel holt


Dafür will ich zahlen.“ 

ENSEMBLE:


Oi,oi,oi,oi!

GESELL:


Sprach der Teufel: 
TEUFEL:


Gottsverdammt!


Reiche gibt es selten


Arme Seelen gibt’s zuhauf


Knüpf ich halt wen anders auf


Leg noch einen Beutel drauf-


Mög’s dir Gott vergelten! 




Großes Gejohle. Das Stück ist offensichtlich zu Ende. Der LIEBE GOTT




ist aufgetreten und betrachtet das Spiel. Die Gäste bemerken ihn und 




verstummen. 

GOTT:


Verzeiht, wenn ich die Runde störe. Ihr seid jetzt heiter, wie ich seh.


Vielleicht, dass ihr mit bessrer Laune-

GESELL:


Wer ist der Mann?

JEDERMANNN:


Ein alter Knecht. Der mit den halben Tag verdorben hat. 

LIEBSTE:


Es tut ihm leid. Das siehst du doch.

JEDERMANN:


Um seine Stellung tut’s ihm leid. Ich brauche keinen Knecht, der nichts mehr nutzt. 

LIEBSTE:


Jetzt hab doch Mitleid.

GESELL:

Nein. Der Herr hat Recht. 


Man zahlt nur das, was einem taugt.


Jedoch in unserm Spiel fehlt noch der zweite Akt.


Wie ist es, Alterchen? Bist du begabt?


Sprich deinen Text mit Andacht und Gefühl


dann gibt’s zehn Grosch für’s geglückte Spiel!



Alle johlen begeistert und ziehen den LIEBEN GOTT auf die Bühne. 

GESELL:


DES SPIELS VOM TEUFEL ZWEITER TEIL! 


War einmal ein reicher Mann


zahlte gut dem Teufel


lebte dann noch fünfzig Jahr


war ein Greis in grauem Haar


packten ihn die Zweifel.


Ein ENGEL (Werke)  mit Schwert betritt die Bühne. 


Trat ein Engel in den Raum 


las ihm aus der Bibel:

WERKE:


Eher geht, als du, mein Herr,


das Kamel durchs Nadelöhr 


Reichtum ist von Übel. 

ENSEMBLE:


Oi,oi,oi,oi!



Die Gäste ziehen den LIEBEN GOTT auf die Bühne, setzen ihn auf einen Stuhl und 

geben ihm das Textbuch.
GESELLL:


Führte ihn zu Gott dem Herrn


unserm aller Vater


da saß Gott im Sternenkranz


unsern Reichen packt die Angst


Gott, jetzt gibt’s Theater.


Da sprach Gott : 
GOTT:

Die Reue ist


doch ein schönes Zeichen


doch noch schöner, glaube mir


ist ein Ablass auf Papier.


das tät mir schon reichen.




Alle grölen. Der REICHE MANN legt GOTT einen großen 
Sack Gold in den 


Schoß. 

ALLE GAUKLER:  als Choral 

Ja, das Märchen hat Moral


und es lässt uns hoffen


Der Reiche, der die  Kirche liebt


und ihr stets sein Bestes gibt. 


dem steht jeder Himmel offen! 




Die GAUKLER verbeugen sich unter lautem Gejohle und zwingen GOTT




in ihre Mitte. Wenn sie sich umdrehen, werden sie alle zu Toteköpfen. 




Die Szene verlangsamt sich zur Zeitlupe. 

LIEBSTE:


Was starrst du so? Du bist so blass?
JEDERMANN:


Siehst du denn nicht- ?

LIEBSTE:


Das ist nur Spiel. 



ALLE nehmen die Masken ab und lachen Jedermann aus.  
JEDERMANN:


Ein böses Spiel. Im Totenhemd. 


Was soll das sein? Ein böser Scherz? 

LIEBSTE:


Ihr Freunde, hört nicht hin. Der Herr ist heute schlecht gestimmt. 

JEDERMANN lacht unfroh

Ein böses Stück. Und böser noch die  Lehre!


Gesetzt den Fall, das alles käuflich wäre,


so liegt der kluge Schluss nicht weit,


warum ihr meine Freunde seid. 

DICKER VETTER:


Was soll uns dieser grobe Spruch?

DÜNNER VETTER:


Sind wir euch nicht geneigt genug,


dann schenkt gut ein, das hebt das Blut!



JEDERMANN wird ein Glas mit Wein gereicht. Musikeinsatz 
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DAS FEST 

ALLE:


Ein Lied! Ein Tanz! Und noch mehr Wein!

DÜNNER VETTER:


Weiß wer ein lustiges Gedicht?

BASE:


Nur züchtig muss der Vortrag sein.

DICKER VETTER:


So eines weiß ich leider nicht. 



ALLE grölen ausgelassen. JEDERMANN hat den Becher  ausgetrunken und will sich 



jetzt amüsieren. 
JEDERMANNN:


Ihr wollt ein Lied? Dann woll‘n wir singen! 


Denn die Nacht ist kurz-

ALLE: fallen ein

-und die Reu ist lang! 
I

JEDERMANN:


Ich trink auf das Leben, 


ich trink auf die Liebe


ich trink auf die Freunde

ALLE:


Und auf den Gesang!

JEDERMANN:


Auf was uns gegeben


auf dass es so bliebe


das Leben  ist kurz

ALLE:


Und die Reue ist lang. 

JEDERMANN:


Ich trink auf die Liebste


auf zwei blaue Augen


und auf unsre Liebe

ALLE:


Die jeden Tag neu

JEDERMANN:


Wer weiß, ob sie lügen


wer weiß, ob sie taugen


das Leben ist lang

ALLE:

Und kurz ist die Treu. 



Die LIEBSTE schaut JEDERMANN bekümmert an. Das stachelt diesen noch mehr an.

JEDERMANN:


Ich trink auf die Freunde


sie sind mir so teuer


sie schenken mir Liebe

ALLE:


Er schenkt uns den Wein.

JEDERMANN:


Trinkt mit mir ihr Freunde


kurz währet die Feier

ALLE:


kurz sind wir zusammen

JEDERMANN:


Lang bleibst du allein- 



JEDERMANN ist betrunken und spricht fast zu sich: 

JEDERMANN:


Ich trink auf die Freunde


ich trink auf die Liebste


kurz sind wir zusammen


lang sind wir allein.


Und holt mich der Teufel


wer wird mit mir gehen?




ER sieht die LIEBSTE an, dann die anderen. 


Würdest du mit mir geh’n?


Oder du?


Oder du?


Am Ende bleibt einem das eine allein:


Ich trink nicht auf Liebe


ich trink nicht auf Freunde-


Ich trink nur auf einen-






er hebt das Glas

Ich trink auf den Wein.



Alle fallen erleichtert ein. JEDERMANN hat nur Spaß gemacht. Die Gäste nehmen



JEDERMANN skandierend in die Mitte. 

ALLE: 

Er trinkt nur auf einen, er trinkt auf den Wein!


Er trinkt nur auf einen, er trinkt auf den Wein!


Er trinkt nur auf einen,  und einer geht noch- 


Die Kirchenglocken fangen an zu läuten. 
CHOR:


Jedermann!

JEDERMANN:


Wer ruft mich da? 



Die GÄSTE sind jetzt wirklich beunruhigt und wechseln besorgte Blicke. 

CHOR:


JEDERMANN!

JEDERMANN:


Mein Gott, wer ruft da so nach mir? 

Und warum wird das Licht so trübe?


Wer geht da?

DÜNNER VETTER: 



Hast Du was läuten hören?

DICKER VETTER:


Nicht einen Laut.

LIEBSTE:


Mein Liebster-

BASE:


Sehr nur wie er schaut.

JEDERMANN:


Was willst du hier?

DICKER VETTER:


Der Wein ist eine böse Kraft.


Ich danke für die Gastfreundschaft! will ab.
JEDERMANN:


Sehr ihr denn nicht? Da steht der Tod!



JEDERMANN geht langsam die Treppe hinauf. Die Gäste folgen ihm in ängstlichem



Abstand. DER TOD tritt am Fuße der Treppe auf und beobachtet amüsiert die Szene. 

JEDERMANN:


Was willst du hier?  Wer schickt dich her?

TOD: gelassen 

Der Tod hat keinen Herren, der ihn schickt. 



JEDERMANN dreht sich um und erblickt den TOD. Die übrige Gesellschaft friert mit 



Rücken zum Publikum ein. 


Doch wenn er eingeladen wird, lässt sich der Tod nicht lange bitten. 

JEDERMANN:


Aus meinem Haus!! 

TOD:


Ein reich gedeckter Tisch macht Hunger. Und auch der Tod schätzt gute Küche. 



DER TOD bedient sich aus der Schüssel. 


Wie köstlich. Ist da Honig dran?
JEDERMANN:


Was WILLST du hier?

TOD: liebevoll bekümmert

Ich komm dich holen. 

JEDERMANN: zornig 

Du bist ein Gaukler! Das ist nur ein böser Scherz! Vom dicken Vetter ausgedacht!


Das büßt er mir-

DER TOD:


Bist du bereit? Der Wagen kommt.

NO 14 FINALE EINS

TOD: 

Jedermann


es ist Zeit


Jedermanns Tag


ist heut 


war nur geliehen was du dir erworben


heut wird gestorben. 


Mach dich zum


Tod bereit

JEDERMANN:


Bin noch jung


hab noch Zeit


bin noch nicht zum Tod bereit. 

TOD:


Wärst du nur früher so weise geworden


Heut wird gestorben!


Glaubst du ich wäre


ein Händler und Krämer


rührten mich Tränen


wär ich ein  schlechter 
Unternehmer!






JEDERMANN:










Nur ein Jahr.

 TOD:


Keine Frist 


für arm noch reich.


Einen Monat

Keine Frist kann ich dir geben 

Einen Tag!


Heute geht es um dein Leben

Eine Nacht nur!


vor dem Tod ist jeder gleich!







Sieben Stunden 


Keine Frist 


für arm noch reich.


sechs!


Keinen Tagkann ich dir geben 

Fünf! nur Vier!


Heute geht es um dein Leben



ALLE:

Vor dem Tod ist jeder gleich!

JEDERMANN:


Kann nicht ein anderer


heut für mich gehen?

Schick den Vetter in die Gruft! 

TOD: lacht

Jedermann, du 
bist ein Schuft!


Keine Macht in diesem Dasein


hilft dir in deiner Angst.

JEDERMANN:


Doch. Du kannst! 

TOD:

Gibt keine Gründe!



JEDERMANN wird listig. Rhythmisch gesprochenes Melodram.  

JEDERMANN:

Und wenn ich dir einen finde?


Du forderst, ich soll  Sterben lernen.


Dann gib mir  Gelegenheit. 


nur ein kleines Stündchen Zeit.


Jeder weiß, wie schnell ich lern


Eine Stunde! Und ich schwör:


Und folg dir gern. 

TOD: 

Was bist du doch ein zäher Hund.

Nun gut, es sei.


Ganz ohne Grund

geb ich dir eine Stunde frei-

doch dann mein Freund ist es so weit für

JEDERMANN! 


Machtvoller Choreinsatz. Der TOD besteigt seine Kutsche und der Fackelzug setzt



sich in Bewegung. Die Gäste,  jetzt wieder ohne Masken, blicken ängstlich auf 


JEDERMANN
ALLE: 


Jedermann muss einmal sterben


Jedem schlägt einmal die Zeit


Jedermann muss Asche werden


JEDERMANN, DEIN TAG IST HEUT!
JEDERMANN

Eine Frist, nur eine Stunde

mach zum Sterben dich bereit


Jedermann muss einmal sterben 

LIEBSTE& GESELL & GÄSTE: gleichzeitig versetzt

Wie er redet, 

wie er schaut


und als Antwort keinen Laut


welcher Teufel ficht ihn an?


Jedermann! 








ENDE des Ersten Aktes. 

2. Akt
6. BILD

IN JEDERMANNS HAUS



Das GESINDE – der Vogt, die Köchin, der Knecht- und die  FAMILIE - die



beiden VETTER, die BASE und das Fräulein- warten auf Nachricht.  


Der GUTE GESELL kommt herein und stellt sich in Position. 

NO 14

ERBSCHLEICHERENSEMBLE
GESELL: a capella 

WER ERBT DAS SCHÖNSTE HAUS DER STADT?

DÜNNER VETTER:


Wie geht es Vetter Jedermann?

GESELL:


Starrt düster vor sich hin und  redet wirr.


Er sagt, der Tod sei ihm erschienen. 


Und hätt noch heut nach ihm geschickt. 


Jetzt müsst er seine Sünden sühnen!

KÖCHIN: bekreuzigt sich

Den Tod hat er geseh’n?  Bei Gott! 
GESELL:


Ich sag euch doch; Er ist verrückt!

ALLE:


Der Tod. Der Tod. Der Tod. Der Tod.


Der Tod. Der Tod. Der Tod!

KÖCHIN:


Der Tod! Rasch dreimal ausgespuckt! 

VOGT:


Wie er da in die Luft geguckt-

BASE:


Und  selbst so böse mit sich sprach-

DÜNNER VETTER:


Das geht mir jetzt noch nach und nach. 

DICKER VETTER:


Der Tod! Ach denkt nur! 

GESELL:





Hirngespinste! 

KÖCHIN:


Oder aber schwarze Künste…
BASE:


Das ist ein Omen, Gottgeschworen!

VOGT:


Ein Zeichen-

GESELL:



Ja! Doch nur für Eins-


der Herr hat den Verstand verloren. 

ALLE:


Verloren!


Der Tod. Der Tod. Der Tod. Der Tod .


Der Tod. Der Tod. Der Tod!

DICKER VETTER:


Und wenn er wirklich sterben muss?

DÜNNER VETTER:


Ist er denn krank? Ich frag nur weil,


ich hab es selber auf der Brust



und soll vor Kranken mich gut hüten.

KÖCHIN:


Und nur gesetzt den schlimmsten Teil;
GESINDE:


Wer wird den Monat uns vergüten?

BASE:


Wie gerne würd ich Trost ihm sagen


Könnt nur das Siechtum ich ertragen. 

ALLE:


Steht es denn gar so schlimm um ihn?
GESELL: pastos

Der Glaube ist, das sag ich euch


des Menschen einzges Himmelreich


und wenn der Herr glaubt, dass er stirbt,


Dann schwör ich euch,


 dass er’s auch wird!
MÄNNER:

Kein Gott kann diesen Fluch besiegen.
FRAUEN:


Wir wollen beten!

GESELL:




Und uns fügen. 

ALLE: Choral

Der Tod kam heut in unser Haus.


Kein Segen treibt ihn mehr hinaus


Wir schrecklich ist‘s, wenn Menschen sterben


Als Trost bleibt uns allein das Erben. 


Frieden sei des Herren Asche.


Das letzte Hemd hat keine Tasche. 



JEDERMANN tritt auf. Rezitativ 
JEDERMANN:


Ihr guten Freunde! Hausgesinde!


Dass ich euch so zusammen finde…


Ihr habt mir immer gut gedient.

ALLE:


Nur so wie Ihr es auch verdient. 

GESELL:


Wir täten alles, Herr, für dich!

DICKER VETTER:


Das Unglück trifft uns fürchterlich.

BASE:


Wir fühlen mit dir deine Angst.

FAMILIE:


Du weißt, auf wen du zählen kannst.

VOGT& KNECHT:


Und rechne auch in diesem Fall


wie immer auf dein Personal!

ALLE:


Wie dort der Kirchturmzeiger rennt-


Kaum bleibt noch Zeit für’s Testament! 

JEDERMANN:


Ihr seht mich dankbar, liebe Freunde


und eurer Treue wohl bewusst 


Und in der Tat schlägt in der Brust


ein Wunsch:


 Tret ich beim Tod heut vors Gericht


dann muss ein Anwalt mit dabei.


Wenn ihr, die Freunde, 


für mich sprecht


gibt mir der Herrgott sicher Recht.



Das GESINDE erschrickt und flüstert zueinander. 
DER VOGT: 


Ein Anwalt?

KÖCHIN:
      Dem Gevatter Tod?

GESELL:

Das nenne ich ein Aufgebot.

DICKER VETTER:


Mir schiene doch, dass ich das wüsst


wär der Gevatter ein Jurist.

JEDERMANN:


Ein Zehntel dessen was ich hab,


dem, wer mir  folgt 

DÜNNER VETTER:



Wohin? Ins Grab?
DICKER VETTER:


Was habe ich von Hof und Haus

DÜNNER VETTER:


Bin  ich tot wie ne Kirchenmaus?
ALLE:


Denn wer leert jedem Mann das Hemd?


Der Tod, der Tod, der Tod, der Tod :II

JEDERMANN: 

Sind  wir denn nicht von einem Blut?

DICKER VETTER:


Verwandte zeugen gar nicht gut! 
FAMILIE:


Viel echter wirkt in diesem Fall

zeugt für dich wer vom Personal
GESINDE:


Moment! 

VOGT:


Dass man euch folg ins Grab-

GESINDE:


hat keiner von uns im Vertrag!


Dafür hat ihr zu viel gesündigt!

ALLE:

Die kluge Personage dankt- und kündigt! 

ALLE: 


Der Tod, der Tod, der Tod, Der Tod! 



ALLE gehen weinend ab. Nur der GUTE GESELL bleibt zurück. 
DÜNNER VETTER: im Abgehen

Und wer erbt jetzt das schöne Haus?
JEDERMANN:


Alle geh’n! Ich bin allein!

GUTER GESELL:


Das seid Ihr nicht. 

JEDERMANN:


Guter Gesell! Du bleibst bei mir! Einen Freund, den hab ich noch.


Du gehst mit mir und sprichst für mich. 

GUTER GESELL:


Das täte ich! Und wenn der Tod verlangte; Bleib du für ihn! Ich zögerte nicht einen


Augenblick. Jedoch… Die Reise vors Gericht ist sicher weit. Und wer soll während dieser Zeit 
die Bücher führen, die Geschäfte machen?



JEDERMANN will etwas sagen, aber der GESELL kommt ihm zuvor 


Ihr sagt es selbst, nicht einen Tag darf man die Bank aus seinen Augen lassen. Gleich morgen 
früh gilt es, die Zinsen einzutreiben, die Schuldner zu  verfolgen, Kredit zu geben-

JEDERMANN:


Was kümmert mich die Bank? Hier geht es um mein Leben!

GUTER GESELL:


Verzeiht, Ihr seid verwirrt und handelt gegen euer Glück. 

Wie gerne würd ich mit Euch gehen. Doch schweren Herzens bleib ich hier und schütz euren
Besitz, dass nichts verloren ging, kehrt ihr recht glücklich bald zurück. 

JEDERMANN:


Du bist bedacht. 

GUTER GESELL:


Ich lernte mein Geschäft bei Euch. Hier wäre ein Vertrag, der während Ihr beim Teufel seid


die Vollmacht für die Konten auf mich überschreibt. Und hier Punkt neun, steht klar 
geschrieben, die Vollmacht endet mit der Frist, kehrt Ihr zurück.


Woran Ihr merkt, dass dies Papier von Grund auf Recht und ehrlich ist. 

JEDERMANN:


Ich seh, kein Punkt wurde vergessen.  Und sollte doch mein Leben heute enden?

GUTER GESELL:


Dann wäre euer Werk bei mir in besten Händen. 

JEDERMANN:


Ich denke drüber nach. 

GUTER GESELL:


Doch zögert nicht zu lang. 


Ihr seht, wie viel von eurer kurzen Zeit bereits verrann.

JEDERMANN: scharf 

Ich denke drüber nach! Und werd beizeiten mich entscheiden…
GESELL:


Ich dräng euch nicht. Bin Ich doch der, 
der alle Zeit der Welt hat von uns beiden. 



Der GESELL macht einen Kratzfuß und zieht sich zurück. Musikeinsatz. 

NO 14

STERBEN LERNEN 

JEDERMANN:


Ich bin allein.


Der Saal ist leer


Die Runde singt jetzt nimmermehr


Kein Gruß dem Freund,  kein Lob dem Herrn


Jedermann; Jetzt geht’s ans Sterben lernen


Ich war geacht


Und ohne Not


bis gestern Nacht, da kam der Tod


Und plötzlich sind die Freunde fern


Jedermann;  Kannst du das Sterben lernen?

Ob‘s einen gibt


Wer da wohl ist


Der mich geliebt, der mich vermisst?


Im ganzen Haus ist es so leis


Jedermann; Mach dich bereit zur Reise


Kein Mensch mehr da


Wie kann das sein?


Stirbt jeder Mensch so hundsallein?


Kein Freund, der winkt,  kein Lebe wohl


Jedermann; Jetzt kommt der Tod dich holen.


Die LIEBSTE ist aufgetreten 

JEDERMANN:


Was willst du hier?

LIEBSTE:


Begrüßt man so den besten Freund?

JEDERMANN:


Ich habe keine Freunde mehr.  Brüllt dem Gesellen und dem Gesinde hinterher


VERRAT! Verrat und Lüge, wohin ich seh!

LIEBSTE:


Mein Schatz, so blind hätt ich dich nicht gedacht. 

Das weiß doch wirklich jedes Kind, dass Gold die besten Freunde macht. 

JEDERMANN:


Mein eigner Hausstand leugnet mich!

LIEBSTE:


Du hast sie aufrichtig erschreckt. Nun glauben sie, du bist verrückt.


Wenn’s dir erst wieder ruhiger bist, kaufst du dir ihre Liebe schnell zurück. 



Die LIEBSTE umarmt JEDERMANN.


Und nun hör auf, nur mehr  vom Tod zu schwätzen. 


Das Thema taugt dazu, selbst den geneigten Hörer zu vergrätzen.

JEDERMANN:


Ich sterbe! Hast du‘s nicht gehört?

LIEBSTE: seufzt



Kein Mensch tat das. Es war ein Wahn. 
Der Wein hat dir bei Gott nicht gut getan. 


Wir wollen uns in nächster Zeit bescheiden und allzu geistliche Getränke meiden. 

JEDERMANN:


Du scherzt. In meiner letzten Stunde. 

LIEBSTE:


Der Tod hat nur die Macht, die du ihm gibst.

JEDERMANN:


Der Tod holt mich noch heute Nacht! 

LIEBSTE: wird langsam unwillig 

Das hast du selbst dir ausgedacht.  


Warum, das weißt nur du allein. Hoffst du, dass dieser Mummenschanz


dir die Beweise gibt, wer deiner Freunde dich auch wahrhaft liebt?


Den hast du jetzt. Den Hausstand hast du gut vertrieben. 

JEDERMANN:


Und du?`

LIEBSTE: 

So wie es scheint, bin ich geblieben. 

JEDERMANN:


Du würdest also mit mir geh’n?

LIEBSTE:


Wohin?

JEDERMANN: 

Bis in den Tod.




Unvermittelt greift JEDERMANN die LIEBST brutal am Arm. 
NO 17

FOLGE MIR
JEDERMANN: 

Wenn ich sagte: Bleib bei mir


Dort im Tode so wie hier-


Teil mein eiskalt Bette


Wenn ich fragte; Komm mit mir


Liebes Schätzchen, folgst du mir


in die Grabesstätte?


Säh ich gleich in deinem Aug


Deinem Blick dem süßen


Was dein Lieben wirklich taugt


Bös müsst ich die Frage büßen. 


Gib mir Siegel und Vertrag


Wirst du ehrlich zu mir stehen


Bist du treu zum Jüngsten Tag

und wirst du heute mit mir gehen ?

 LIEBSTE:


Wenn ich sage: Ich bin hier


alle Not teil ich mit dir


bis zur letzten Stunde


Weiter folgen kann ich nicht


Wer dir dieses  Wort verspricht


Spricht dir nach dem Munde

JEDERMANN:




LIEBSTE:


Seh ich wohl, was meiner harrt,
Keiner weiß, was deiner harrt

geht es mir ans Leben


in diesem Leben

Bist nur Treu nach Weiberart

Ich lieb  treu nach meiner Art


kannst keinen Schwur mir geben
Keine könnte mehr dir geben!

BEIDE:


Ich/Du will/st Siegel und Vertrag


Wirst du mir das/ kann dir keiner geben


Forder/st Treu zum jüngsten Tag


Und /Du verspielst dabei mein/dein  Leben 


JEDERMANN:


Sei mein Weib, wenn du dich traust


Christlich und vor Gott getraut
LIEBSTE:


Um mit dir zu Sterben! 

Schäm dich, dir zu Will‘n zu sein


Fällt dem Krämer jetzt noch ein


religiös zu werden!

BEIDE:


Forder/st Treu zum jüngsten Tag


Und /Du verspielst dabei mein/dein  Leben 


JEDERMANN:


Ist ein heilig Sakrament!

LIEBSTE:


Glücklich der, der‘s glauben könnt!

JEDERMANN:


Wär ein Gutpunkt vor Gericht. 

LIEBSTE:


Wie durch dich die Mutter spricht!

JEDERMANN:


Willst mir nicht zu Willen sein?

LIEBSTE:


Selbst wenn‘s Liebe wäre- NEIN!



JEDERMANN schlägt die LIEBSTE.  Sie schaut JEDERMANN fassungslos an. 
LIEBSTE:


Sagst mir, ich soll mit dir geh’n


kannst mit eignen Augen seh’n


Steht dir längst zur Seiten


Bis zur letzten
Stunde hin


Weil ich ehrlich gut dir bin


Weiter kann kein Mensch dich leiten. 


Willst mit Macht den Tod versteh’n


Diesen Rat kann keiner geben.


Willst du mein Rat


Geliebter Mann


dann


lern zu leben. 



Die LIEBSTE geht betrübt ab.  Der TOD hat die Szene beobachtet.  

NO  16
Tik-Tak 

TOD:


Tik. Tak. Tik Tak. Tik- 


Die Uhr ist doch ein eigen Ding 


geht immer nur im Kreis


der Mensch glaubt dass er anders kann


und meint ja oft, er käm voran


Wo doch ein jeder weiß:


Die Zeit ist schrecklich relativ


Hier seht ihr den Beweis


ein Stündchen wäre ziemlich lang


doch  ist dem Mensch vor etwas bang


dann dreht er sich im Kreis


Tik. Tak. Tik Tak. Tik- 



JEDERMANN  unterbricht den Tod mit einem verzweifelten Schrei
JEDERMANN: 

Zum Teufel, was ist los mit mir?


Hab ich nicht grad in bösen Stunden stets die größte Kraft gefunden?


Ich weiß als Händler doch bei Gott


Jede Aktie muss bankrott, bevor sie in den Himmel steigt. 


Und gerade in der Krise zeigt sich das Geschick des Handelsmanns!


Was soll die Angst?


Der Kaufmann ward noch nicht geboren, dem Jedermann seinen Prozess verloren!



JEDERMANN geht zu seiner Geldtruhe. 

Da steht mein Schatz! Und meine Macht.


Jetzt ist mir ruhiger. Fühl ich mein Gold an meiner Seite,


kann nichts mir auf der Welt misslingen.


Mit dir mein Schatz, kann man den Teufel selbst zum Tanzen zwingen!


Nun auf mit dir! Wir wollen geh’n-

NO  17

MAMONS TANZ 

MAMMON: mit donnernder Stimme

Dein Wille, Herr, er soll gescheh‘n!


Die Truhe öffnet sich langsam. Aus der Truhe fällt gleisendes Licht. Das ENSEMBLE 

stürmt die Bühne und starrt gierig in die Truhe.  MAMMON steht auf der andren 

Bühnenseite und könnte nicht desinteressierter sein. 

ENSEMBLE:


Money, Money, Money, Money, Money, Money, Money, Money, 

Money, Money, Money, Money- MONEY!

MAMMON:

Hat mich wer gerufen


Hat mich wer bestelllt?


Willst du mich haben, schieb was rüber: Geld will stets zu Geld!


Bin grundsätzlich willig


Ist Not mal am Mann


Gesetzt den Fall, das mich der Kerl- huhu! -  auch gut bezahlen kann. 



Das ENSEMBLE hat MAMMON entdeckt und beginnt ihn zu umtanzen. 


Ich bin stets zur Stelle


Wo Unrecht sich tut!

ENSEMBLE:


An ihm klebt weder Blut noch Schweiß, drum riecht er so gut!

MAMMON:


Ich bin total billig


Und völlig promisk

ENSEMBLE:


Mit einem Wort und durch und durch ein 


GROSSKAPITALIST. 

MAMMON:


Jetzt sagt mir schnellstens wo es brennt


Denn jede Stunde zählt


Ihr seht, das Taxameter rennt


und Zeit ist pures Geld


Brauchst du `nen Anwalt, Alkohol, 


nur kurz mal guten Sex-


Benutz mich, mach mich schmutzig, 


ob mit Karte oder Schecks. 

MAMMON & ENSEMBLE:


Ich/ Er steht zur Verfügung


Und das tu/t ich/er gern


Ich kenne/ Denn er kennt weder gut noch böse, hab/t nur einen Herrn-


Wer mich/ihn richtig reitet


Und wer mich/ihn besitzt


Der wird von mir/ihm vor Gott  und Langeweile beschützt.

MAMMON: 


Du starrst mich an


Als wäre dir 


Gevatter Tod erschienen


Erkennst du nicht


den alten Freund


Komm, lass uns was verdienen-



JEDERMANN weicht zurück 


Wie? Was sagst du?


Ich soll für dich


Gevatter Tod verklagen?


Da muss ich dir 


zum ersten Mal


jetzt echt mal sorry sagen. 



Die Nummer nimmt langsam wieder Fahrt auf. MAMMON fängt an zu wachsen.

Du forderst: Gehorch mir


ja, höre ich recht?


Wer ist denn hier der Boss von uns und wer ist der Knecht?


Du willst einen Diener,

und fragst deinen Herrn?


Du willst mir was befehlen, Schatz? Das hättst du wohl gern… 



MAMMON ist zu einem Riesen geworden. Das Ensemble tanzt ekstatisch um



ihn herum. MAMMON führt JEDERMANN wie eine Marionette durch die Manege. 
MAMMON über Aah-Chor:


Geh du in Frieden sterben, Schatz


Ich bleib derweil hier.


Da drüben gibt es wenig Platz


Für Geldverkehr und Gier


Ich halt mich an die Lebenden


Beim Tod gibt’s kein Kredit.


Denn Geld braucht für sein Dasein



Das Gefühl, dass man es liebt!



ALLE jubeln MAMMON zu und wollen auch ihren Teil. MAMMON verteilt großzügig


JEDERMANNS Geld. JEDERMANN versucht, die Geldscheine zurückzubekommen, 



hat aber gegen die vielen Menschen keine Chance. Schließlich treiben sie 


JEDERMANN in die Truhe und tanzen um ihn herum. 
ALLE:


Steig du in die Kiste


Bald sind wir dich los


Du stirbst genauso nackt wie du einst krochst aus Mamas Schoß.

MAMMON:


Das ist die Parabel!


Und ist sie nicht schön?


Jetzt heißt es, Schatz, auf Wiedersehn.


Und das  bitte schnell


Denn Zeit ist-

ENSEMBLE: gleichzeitig 



Money, Money, Money, Money, Money, Money, Money, 

Money, Money, Money, Money, Money- MONEY!



Das ENSEMBLE schlägt den Truhendeckel zu. 
ALLE:


GELD! 



Applaus und Nachtanz. Das ENSEMBLE zieht, von MAMMON geführt, karnevalesk



von der Bühne. 
8. BILD

AUF DEM THEATER



GOTT kommt, von WERKE geführt und betrachtet kopfschüttelnd das Treiben.



Der TEUFEL kommt aus den Katakomben. 

TEUFEL:


Ja, Teufel auch. Da bringt sich der Herr Jedermann mit großer Kunst 


um auch das letzte bisschen Seelenfrieden. macht in Richtung GOTT einen spöttischen Diener


Ich hoffe doch,  Du bist der armen Seele gnädig?
GOTT:


Er tut mir leid. Jedoch was nützt ihm das?

TEUFEL:


Ja, ja, wo nichts zu holen ist, hat auch der Kaiser selbst sein Recht verloren. 

WERKE:


Wo nimmst du das bloß alles her?

TEUFEL:


Ich lese viel. Und? Glaubst du,  dass er es noch lernt?

GOTT:


Du weißt doch selbst: Die Hoffnung stirbt zuletzt. 



MAMMON ist aufgetreten und löst seine Perücke. Ganz die erschöpfte Diva nach dem 

Auftritt. 
MAMMON:

Vergesst es. Dieser Kerl ist nicht zu retten. Dabei habe ich mein Bestes  gegeben. 

GOTT:


Das tust du  immer, Kind.  

MAMMON:


Das muss man als Künstler. Aber sie missverstehen einen. Sie missverstehen einen


IMMER! Diese Menschen sind so tumb. Alle sehen in mir immer nur das goldene Kalb.


Keiner sieht, was  ich wirklich bin. 
WERKE:


Was bist du denn?
MAMMON:


Eine Option, Darling. Ich schaffe Möglichkeiten!  (wirft theatralisch mit seinen Armen um sich. 
Geldkonfetti regnet aus seinem
Kostüm) Aber dafür muss man mich verschwenden. Mich 
muss man verschenken!  plötzlich düster  Aber alle wollen mich immer nur besitzen! 

TEUFEL: grinst lüstern 

Du glitzerst halt so schön. 

MAMMON:


Fass mich nicht an, du Rotlichtbarbar. Du machst mich immer nur schmutzig. 

TEUFEL: grinst

Wenn dich einer wäscht, Baby, dann ich. abfällig  Dieses ganze Gerede von Loslassen können 
und andere Wange hinhalten. Der Typ braucht Druck. Heißt ja nicht umsonst „Gottesfurcht“.
GOTT:


Ich greife ungern zu diesen alten Methoden. 

TEUFEL:


Ich hab dir immer gesagt, das Neue Testament war ein Fehler. Dem  Kerl muss einer mal so 
richtig einheizen. Darf ich? 
GOTT:


Ich weiß nicht-

WERKE:


Angst ist nie der richtige Weg! 

TEUFEL:


Sollen wir wetten?

MAMMON:


Au ja! Um wie viel?

 GOTT:


Ich wette nicht. 

TEUFEL:

Lüg nicht. Außerdem hast du bis jetzt  doch jedes Mal gewonnen. 

MAMMON:


Eben drum. Der Kerl verdirbt ihm seine  Bilanz. 

TEUFEL: 

Schlag ein! fällt wieder ins Deklamieren 

Gebt mir das Bürschchen in die Hände;


Ich als die Kraft, die Gutes meint,


du als der Kerl, der stets verneint;

das bringt das Stück zum guten Ende.


Musikeinsatz. Die ganze Bühne beginnt 
zu brennen. Der Teufel zeigt JEDERMANN die 

Höllenkreise. Die gequälten Seelen erscheinen.
9. BILD

NO 18

JEDERMANNS HÖLLENFAHRT
CHOR:


Aaah!!

TEUFEL: 


Jedermann, hörst du die Flammen brennen?

Jedermann


hast du nichts zu bekennen?


Jedermann 

muss in der Hölle schmoren!

Bald schon ist dein Seelenheil


verloren!



Der Chor der gequälten Seelen begleitet den Teufel.
TEUFEL &CHOR: 


Weißt du noch, 

was dich der Pfaffe lehrte?


Weißt du’s nicht,

dann tanzt des Teufels Gerte!


Hörst du nicht 

des Jüngsten Tags Trompeten?


Jedermann, jetzt hilft dir nur noch


beten!




Die VERLORENEN SEELEN in den Höllenkreisen beginnen zu klagen 
CHOR:

Jedermann, sieh unsre Qualen


wie wir unsre Schuld bezahlen


kehr zurück zum Kinderglauben


Bete! Bete! BETE! 

TEUFEL:  spricht über Musik

Weißt du noch,

wie einst das Lied geklungen


dass die Mutter

dir zur Nacht gesungen?


Die MUTTER erscheint in einem Höllenkreis, neben ihr der kleine JEDERMANN
KLEINER JEDERMANN:


Wenn die Kinder schlafen geh’n


unter Gottes Segen 


tausend Stern am Himmel steh’n


strahl’n auf allen Wegen 


Gott der Herr gibt auf dich Acht


wünscht dir eine gute Nacht. 

MUTTER:


Jedermann,  hörst die die Mutter sprechen?


Beicht mir  Sünde und Verbrechen


Jedermann, was du getan, bezahl es


Jedermann, der Liebe Gott sieht alles!

MUTTER & ENSEMBLE: fortissimo

Jedermann


Bet um den Segen


Bet, bereu dein sündig Leben


Bet! Verfluch der andern Sünden


Niemals, nie wirst du sonst Frieden finden!

LIEBSTE:


Jedermann…




Plötzliche Generalpause. Man hört acapella die Stimme der Liebsten. 




Die LIEBSTE überquert die Bühne. Wo sie geht, weicht das Ensemble zurück




wie der buchstäbliche Teufel vorm Weihwasser. 


Geliebter Mann


Wo find ich dich?


die Hölle ist


kein Ort für dich. 


S’ ist Karneval


und Kinderspiel


und wer ihr glaubt,


der denkt nicht viel. 



Der CHOR fängt wütend an zu zischen. 

LIEBSTE:




CHOR: als Echo 

Du hast gelebt




Hör nicht auf die



und kommt die Nacht



das böse Weib

ist da kein Gott




nur schwarze Lust

und keine  Macht



im weißen Leib

spricht uns von Schuld



Das ist der Feind 

und Sünden frei.



der Geist so frei 

Kein Teufelskreis 



ist der Beweis

gibt dir dein Seelenheil



für Hexerei


Du hast gelebt




usw.



Was war dir wert?





Was tat’st du nicht?





Was war verkehrt?





Du weißt es gut.





Frage dich selbst





das muss am End kein Gott dich lehren! 

MUTTER+ TEUFEL&CHOR als Echo 

Gottloses Weib! Gottloser Sohn!


Ein Teufelsbund der Mutter Lohn!


Sie leugnet Gott. Sage dich los!


Kehr zurück in deiner Kirche Schoß!

MUTTER, TEUFEL & CHOR:

Sie leugnet, was wir göttlich nennen


dafür soll die Hexe brennen!

MUTTER:

Geliebter Sohn; 


Sprich nur ein Wort.


denn Gott vergibt


dem der bereut.


Ein Schritt zu mir



und Gott verzeiht.


Ein Wort allein, das von der Seligkeit dich trennt. 



JEDERMANN geht einen Schritt auf seine Mutter zu. 
DER KLEINE JEDERMANN:


Du… HEXE!
MUTTER: triumphierend


Und diese Hexe-

ALLE:


-BRENNT!



Das Ensemble stürzt auf die LIEBSTE und zerrt sie auf einen Scheiterhaufen,



der aus Bühnenbrettern aufgeschichtet wird. Der TOD erscheint über der Szene und 

beobachtet kopfschüttelnd das Treiben. 
TOD über CHORALLE:


Die Hexe brennt 


und sie brennt gut


nichts brennt so schnell


wie kluges Blut


Nichts glüht so hell


wie großer Geist


Ein kluges Weib macht eine gute Kerze
CHOR:


Zündet sie an.


und zögert nicht

TOD:

Und wenn sie brennt


schenkt sie ihr Licht


in unsre Nacht


als ein Beweis


mit Gott und Kirche macht man keine Scherze

ALLE:


Die Hexe weint


das Volk, es kocht


ihr goldnes Haar


ist guter Docht


ihr gutes Herz


es schmilzt wie Wachs…



Die LIEBSTE verbrennt. JEDERMANN bricht zusammen. 
TOD: spricht über Chor


Und in der Luft 


ist ein Geruch


wie Weihrauch fast so himmmelssüß.


So riecht es nur im Paradies..

ALLE:


Die Hexe brennt!


siehst du ihr Licht


erhellt die Nacht!


Und danach ewige Finsternis.



DUNKEL. Man hört GOTTES Stimme. 
GOTT:


Nein, nein, nein, NEIN!! 

10. BILD
AUF DEM THEATER 


Auf der Seitenbühne. GOTT ist sehr aufgebracht.  MAMMON und WERKE



sitzen unwohl daneben und wären gerne woanders. 

GOTT: fast in alter Größe


Ich wünsche nicht, dass so etwas in MEINEM Namen geschieht. IST DAS VERSTANDEN 


WORDEN?

MAMMON:


Warum sagst du uns das?


Der TEUFEL kommt mit einer leichten Rauchfahne und sehr zufrieden herein. 

TEUFEL:


Hu! Das hat gut getan. 

GOTT:


Das war nicht ‚Gut‘. Das war ‚Böse‘! 

TEUFEL:


Was erwartest du von mir? Hat doch geklappt. Es  hat ihm Angst gemacht!
GOTT:


Ich will nicht,  dass er Angst bekommt! Ich will, dass man mich LIEBT!

TEUFEL:


Immer willst du geliebt werden! Zumindest beichtet er jetzt  und du gibst ihm 


deine Absolution und alles hat seine Ordnung. 

GOTT:


Dieser Mensch hat gerade selenruhig zugesehen, wie seine Liebste verbrannt wird.


Wie kann ich ihm da die Absolution geben?

TEUFEL: wütend


Tust du doch sonst auch dauernd. Was glaubst du, wen ich alles bei mir unten hätte, wenn du 
nicht dauernd mit dieser „letzten-fünf-Minuten-Amnestie“ kämest?

GOTT: leise

Ich fühle mich so missverstanden. 


Der TOD steckt den Kopf zur Tür herein.

TOD:


Darf ich? zum Teufel Danke für den überraschenden Neuzugang. 


Die junge Dame hatte ich eigentlich noch gar nicht auf meiner Liste. 

WERKE: mitfühlend 

Das arme Mädchen. Wie hat sie es aufgenommen?

TOD:


Sehr gut. Absolut gefasst, im Reinen mit sich. Wie man sich seine Klienten wünscht. 
WERKE:


Hoffentlich hat sie ein hübsches Plätzchen bekommen. 

TOD: indifferent 

Das hoffe ich auch. 

TEUFEL:


Was heißt; ‚Du hoffst‘? Du weißt es genau. 

TOD:


Vielleicht. 

TEUFEL:


Manchmal wüsste ich ja schon gerne, was davon so stimmt, was wir den Leuten so 


übers Jenseits erzählen. 

WERKE:


Versuch es gar nicht erst. Unser Job ist es, den Menschen den Übergang zu erleichtern. 
Was danach kommt, geht keinen von uns was an!

TEUFEL:


Aber wenn wir ein bisschen besser Bescheid wüssten, könnten 
wir unser Angebot vielleicht 
optimieren.  Machen die anderen doch auch! Die Idee mit den 
72 Jungfrauen ist ein echter  
Anreiz. 

MAMMON:

Nicht für jeden, Darling. 

GOTT:


Schluss jetzt! Keine theologischen Diskussionen in meinem Hause. 

TEUFEL:


Und genau das war immer dein Problem. Was spricht gegen 72 Jungfrauen? 
GOTT:


Wir sind 2000 Jahre lang sehr gut mit EINER ausgekommen. 


Die GLOCKE schlägt und unterbricht den Streit. JEDERMANN wird auf der



BÜHNE sichtbar, wie er angstvoll zum Kirchturm blickt. Die Allegorien betrachten 

ihn. 

WERKE:


Mitternacht. 

TEUFEL:


Es ist soweit.

TOD:


Ich muss jetzt geh’n.



2. Glockenschlag. 
WERKE:


Er tut mir leid.  
Er hat so Angst. 

MAMMON:


Und das mit Recht. 


Er hat das Sterben nicht gelernt. 



3. Glockenschlag. 
GOTT:


Viel schlimmer noch. Das Leben nicht.
TEUFEL:


Er hat im Leben nichts verschenkt. 


Was hat er jetzt in seinen Händen?


4. Glockenschlag.
GOTT: zum Tod 

Ich bitt dich, Freund,


mach diesem Spiel ein schnelles Ende…



5. Glockenschlag. Der TOD will gehen. 
WERKE:

Nur ein Moment.


Es ist nicht viel. 


Und reicht nicht weit.


Doch… 



 6. Glockenschlag. WERKE holt den kleinen Beutel aus der Tasche, den JEDERMANN 

dem GESELLEN für des SCHULDNERS FRAU gab


Diesen Beutel gab er mir. sie lächelt 

Für mich und meine „Brut“.


Zehn Groschen sind’s.


Doch die sind gut. 



7. Glockenschlag.

MAMMON:


Zehn Groschen? 


Das ist lächerlich!

Millionen hat er auf der Bank-
TEUFEL:


Und warum weiß ich nichts davon?



8. Glockenschlag.
WERKE:


Er tat es heimlich. Ohne Dank… 

GOTTES: salbungsvoll

So tat er‘s nur für Gottes Lohn.



9. Glockenschlag.
TEUFEL:


Sag nicht, dass das dir schon genügt!

GOTTES:


Ich bin ein Gott,  der schnell vergibt. 


10. Glockenschlag.


WERKE:


Ich weiß, dass das nicht reichen kann.


Jedoch da es das einzig Gute ist…



11. Glockenschlag. Sie sieht den TOD an. 


Wie lange hätte ich noch Frist?
TOD:


Noch einen Schlag.  Musikeinsatz 
No 19

LEICHT SOLL E SEIN

WERKE:

Ist nicht viel Zeit.


Jedoch nutz  ich als Letzte gern


meine Gelegenheit…


WERKE geht an den anderen vorbei. Der TOD macht ihr die Referenz,



der TEUFEL guckt unzufrieden, GOTT umso zufriedener. 

11. BILD
IN JEDERMANNS HAUS 


JEDERMANN allein auf der Treppe.  Schwarz um ihn herum.
JEDERMANN:


Alles still


alles leer


schwarze Nacht


um mich her


Ein Gefühl


galleschwarz


schrecklich neu: Ist das Reue?


Nicht geliebt


nicht gelebt


Wie das klingt


„ ist zu spät“


Ganz egal


was ich geb


kein Mensch kann  zweimal leben


Ja, ich fühl!

Ich bereu! 

Reißt das Herz


mir schier entzwei


 
WERKE erscheint auf der Treppe. 

WERKE:


Jedermann-

JEDERMANN: angsterfüllt 


Wer ruft mich da? Ich seh dich nicht.

WERKE:


Jedermann- 

JEDERMANN:


Es ist so dunkel. Holst du mich? 



WERKE tritt in’s Licht. 

WERKE:


Du fürchtest dich?  Das musst du nicht.

JEDERMANN:


Ich sterbe! Und bin ganz allein!

WERKE:


Das bist du nicht.  Mein Dank geht mit.
JEDERMANN:


Dein Dank? Wofür?
WERKE:


Für das, was du geschenkt.


Es gab eine Zeit 


da waren wir Freund 


und du hast es gut 


mit uns beiden gemeint


du hast dich verschenkt

hast meiner gedacht


Erinnerst du dich 

wie leicht uns das macht?



Der kleine JEDERMANN kommt mit einem Apfel  auf die Bühne gerannt. Ein 


gleichaltriges MÄDCHEN kommt hinterhergerannt. Der  JUNGE teilt den Apfel und 

gibt dem MÄDCHEN eine Hälfte. Das MÄDCHEN strahlt.  

Leicht soll es sein


und leicht muss man‘s machen


Leicht musst du sein


und leicht ist so schwer


Was wir besitzen


was dir so Angst macht


Gib es her.



WERKE reicht JEDERMANN das Säckchen, dass er ihr geben ließ. Er nimmt 


eine Münze und wirft sie den Kindern zu.  Das MÄDCHEN fängt sie auf und zeigt 

sie dem JUNGEN. Die beiden rennen begeistert ab. 


Leicht soll es sein


und leicht sollst du werden


Geht es ans Sterben


bleibst uns als Trost


Was es dir schwer macht

kannst du verschenken


darum lass los
BEIDE:


Lass es los! 


JEDERMANN hebt immer mehr Münzen auf und wirft sie um sich. Der CHOR tritt auf 

und betrachtet JEDERMANN und WERKE, die sich eine veritable Geld-



Schneeballschlacht liefern. 

WERKE:


Was du besessen

JEDERMANN


Wer du gewesen

WERKE


Ist bald vergessen

BEIDE


So ist das Leben


Aber dir bleibt


was du gegeben…

BEIDE

Leicht sollst du sein


Leicht sein ist weise


auf deiner Reise


nutzt kein Gepäck


das was dir Angst macht


was dich beschwert

schenk es weg


lass es los

gib es her-


JEDERMANN bricht plötzlich tot zusammen. WERKE geht zu ihm uns schließt ihm


sanft die Augen. 
WERKE:


Vielleicht macht es arm


Doch Armut macht weise


Leicht sollst du sein

auf deiner letzten


Reise….. 



WERKE küsst JEDERMANN und tritt zur Seite.  

NO 20

FINALE 2 


Der TOD ist am Fuße auf der Treppe erschienen. JEDERMANN steht plötzlich neben 

ihm, während das  Ensemble JEDERMANNS toten Körper auf eine Bahre legt und mit


einem Tuch bedeckt. 

CHOR:

Jedermann, jetzt musst du Abschied nehmen!

TOD:

Und? Alles gepackt?

CHOR:

Jedermann, was wirst du mit dir nehmen?

JEDERMANN:  lacht 

Nichts. 
CHOR:
Jedermann, mach dich bereit zur Reise-

TOD:


Und wohin soll‘s gehen? 

JEDERMANN:


Wer weiß? Weißt du’s?



JEDERMANN legt seinen Mantel ab. ER sieht den Tod herausfordernd an.


Dieser wendet sich ans Publikum. 
Ein großer Heißluftballon wird sichtbar.



Die ALLEGORIEN stehen daneben und bereiten die Abreise vor. JEDERMANN


staunt. 
TOD: deklamiert über die Bridge 

Ein letztes Wort will ich Euch sagen


von unserm Dichter aus vergangen Tagen:


„Und steht es so um Euer Werk


dass ihr von  Sünden  einen Berg


So überschwer auf  Euch geladen….

Und glaubt, kein Gott könnt euch begnaden-„
TEUFEL:


Wer also glaubt, dass eh nichts mehr zu ändern ist…

TOD:


Der ist der wahre Zweifelchrist!

LIEBSTE


Wohin wir geh’n


was uns geschieht


Ob‘s Himmel


oder Teufel gibt-
TOD:

Darf ich bitten? Hier entlang. 


JEDERMANN geht staunend zu der Liebsten. Dieser reicht  ihm 



formvollendet die Hand zum Kuss. Beide besteigen die Gondel. 

WERKE:


Das weiß kein Mensch

LIEBSTE:



WERKE

Doch weiß ich eins

Doch weiß ich Eines

Gezählt wird nur

gezählt wird, 

was du geliebt


was du geliebt


Der Heißluftballon fliegt los. Die ALLEGORIEN winken.

ALLE:

Wenn wir einst gehen


wer uns vergibt


kann der nur sein


der uns wirklich liebt.


Jedermann. 



Der Ballon verschwindet in der Nacht. 
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